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Pflegende Angehörige sind bislang die tragende Säule 

der pflegerischen Versorgung in Deutschland. Im Sinne 

eines sozialpolitischen Präventionsgedankens ist es so-

mit zentral, sie darin zu unterstützen, häusliche Pfle-

gearrangements möglichst lange und unter möglichst 

guten Bedingungen aufrechtzuerhalten. Dabei geht es 

einerseits um die Sicherung einer qualitativ hochwerti-

gen Versorgung der Pflegebedürftigen, andererseits  

um die Vermeidung gesundheitsgefährdender Belas-

tungen  und (Armuts-)Risiken der Pflegepersonen.  

Die Studie untersucht mit der Methode der Inter-

sektionalitätsanalyse, wie sich die Wechselwirkungen 

zwischen sozialer Schicht, Geschlecht, Erwerbstätigkeit 

und Ethnizität in einer Pflegesituation entfalten. Es be-

steht die Annahme, dass sich Pflegepersonen in ihren 

Bewältigungsstrategien und ihrem Nutzungsverhalten 

nach sozialen Differenzkategorien unterscheiden. 

 Erkenntnisgewinn über Bedarfe, Ressourcen und 

Bewältigungsstrategien pflegender Angehöriger 

entlang der Differenzkategorien Schicht, Ge-

schlecht, Erwerbstätigkeit und Ethnizität 

 Befunde über die Inanspruchnahme von Hilfs-

angeboten durch Pflegepersonen 

 Identifikation von strukturellen Versorgungs-

lücken 

 Entwicklung eines Transferkonzepts zum Aufbau 

eines differenzsensiblen Beratungs- und Unter-

stützungsangebots für Kommunen; die Hand-

reichung soll die ermittelten Bedarfe verschie-

dener Angehörigengruppen berücksichtigen und 

die praxisrelevanten Hemmschwellen der Inan-

spruchnahme von  Hilfsangeboten überwinden 

 Qualitatives Vorgehen 

 Leitfadengestützte Interviews mit pflegenden 

Angehörigen 

 Strukturanalyse des Pflegesystems auf Bundes-

ebene und in Nordrhein-Westfalen 

Mit der Methode der Intersektionalitätsanalyse 

lässt sich erforschen, in welcher Weise gesell-

schaftliche Differenzierungen nach sozialer 

Schicht, Geschlecht, Erwerbstätigkeit und Ethni-

zität in Wechselbeziehungen miteinander  ste-

hen und wie sich welche Kategorien aufgrund 

ihrer Überkreuzungen gegenseitig abschwächen 

oder verstärken. Der Mehrwert intersektionaler 

Analysen besteht darin, dass sie nicht von einem 

additiven  Verständnis von Mehrfachdiskriminie-

rung ausgehen, sondern die Wechselseitigkeit 

der  Kategorien analysieren. 

Eine solche Herangehensweise bietet nicht nur 

die Möglichkeit, sozialpolitische Strukturen und 

Prozesse macht- und ungleichheitssensibel zu 

untersuchen, sondern kann auch als eine hand-

lungswissenschaftliche Orientierung zur Konzep-

tion von Unterstützungsmaßnahmen und für die 

Sozialplanung dienen.  

Quelle: berufundfamilie gGmbH 

Quelle: Kobayashi Film GmbH aus einem  

geförderten Projekt des MGEPA  NRW und EFRE  

Hintergrund Ziele Untersuchungsmethodik 
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